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Rassısmus und Gewalt In Deutschland
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VON ARTIN SCHINDEHUTTE

1e Schwestern und Brüder,
ich bın dankbar für dıe Gelegenheit, nen heute ein1ıge Grundgedanken
der Problematı der Überwindung VON Fremdenfeindlichkeit, Rassısmus

und (Gewalt ın eutschlan vorzutragen. Dazu gehört auch eın Überblick
ber das, Was ıIn den etzten anderthalb Jahren In diesem Zusammenhang
schon bedacht, dıiskutiert und entschlıeden worden ist Das ist, scheint mIr,
sıinnvoll urz VOI dem Zeitpunkt, dieses Arbeıtsvorhaben der ACK als
strukturiertes Projekt tatsächlıc beginnen annn

Die Herausforderung
Wır mussen konstatlieren, daß VOT em iın den etzten fünf Jahren se1It

der ende, aber nıcht erst seıtdem, ın unNnserIer Gesellschaft und leider auch
ıIn fast en anderen europäıischen Industrienationen Phänomene der
Gewalt dramatisch zZzUSCHOMMEN en Gewalt ist einem en realısier-
ten Handlungskonzept geworden.

Wır rleben den Anstieg VON Gewalt Menschen, ihre Bedrohung
Leib und Leben Die Kriminalstatistiken machen das erschreckend eutilic.
uch WEeENN s$1e uns für das letzte Jahr zeilgen, daß dıe Kriminalıtät
Personen wleder ein1ıges zurückgegangen ist, mMUuUussen WIT doch feststel-
len, sıch dıe Zahlen gegenüber den Vergleichszahlen VoO  —; VOI eiwa fünf
Jahren auf einem wesentlıch höheren Nıveau stabılisiert en Diese
Gewalt=als en ausgetragene Handlungsmöglıichkeıt ist nıcht NUL, WIe das
immer och geglaubt wiırd, eın spezlelles Problem des Ostens eutschlands,
sondern 6S ist ein gesamtdeutsches Phänomen. Die höchsten absoluten Zah-
len Gewalttaten Ausländer hatten WIT In Nordrhein-Westfalen und
nıcht eiwa iın Brandenburg. Es geht also robleme, dıe nıcht ınfach mıt

Der ext ist die überarbeıtete Miıtschrift eines Referates e1ım Gemeilnsamen Arbeıitstag der
Mitgliederversammlung der ACK und der Geschäftsführerkonferenz (Oktober 994
In Berlin-Lichterfelde.

11



den Fragen der deutschen JTeilung der der besonderen Sıtuation In den Ost-
lıchen Bundesländern zusammenhängen, sondern csehr viel t1efer hıegen.

Diese Erfahrung der tagtägliıchen Gewalt und Kriminalıtät Auslän-
der und nıcht 1U Ausländer, sondern viele andere Gruppen
auch hat azu geführt, da WIT diesen Gewaltphänomenen gegenüber In
unNnseICcI Wahrnehmung sensibilisiert und geschärft worden sind. Darum
wenden WIT uns 1UN aufmerksam und intensiv den damıt verbundenen
Fragen Fremdenfeindlichkeıit und Rassısmus, auf die das Arbeıtspro-
IM der ACK sıch In besonderer Weılise konzentriert, gehören In diesen
Kontext der NKultur der Gewalt Wır mussen darum ZUuUerst darüber nach-
denken, Was eigentlich diese NKultur der Gewalt ıIn unNnseremM Land und
eben nıcht 1L1UT bel ulls ausmacht. Wır mMussen ann zuerst feststellen, daß
Gewalt zunächst ıIn einem erschreckenden Maße ın uNserIen Alltagsbezıie-
hungen vorzufinden ist SIie ist zuerst gal nıcht 90008 ın dieser besonderen
Sıtuation der Aggression Fremde vorhanden, sondern vielmehr ıIn der
alltäglıchen Sıtuation der Aggression auch uns durchaus vertraute
Menschen.

Wır rleben eın erschreckendes Mal Gewalt In den Famulıen. Miıt gI1O-
Bem eCc machen uns die Frauen immer wlıeder darauf aufmerksam. DiIie
Kınder und Ss1e selbst sıind me1lstens dıe pfer. Die Notwendigkeıt VO  — Tau-
enhäusern und Schutzhäusern für Kınder sınd aiIiur eın bedrückender
eleg Wır rleben Gewalt In der Schule, VOT der dıe Pädagogen oft ratlos
stehen. Die Bearbeıtung dıeser TODIemMme ordert nıcht selten mehr eıt als
dıe Arbeıt den vermittelnden nnNnalten Wır rleben Gewalt 1m TEe1-
zeitbereich und auf der Straße. Eın Gefühl VO  — steigender Öffentlicher Unsı-
cherheıt macht sıch breit und findet innenpolıtische Resonanz. uch 1im
Verkehr en WIT 6S mıiıt Gewaltverhältnissen tun Was ist N anders als
usübung VON Gewalt, WeNnNn Menschen mıt ihrer Rasere!l und riskanten
Überholmanövern sıch selbst und VOT em andere aufs höchste gefährden.
Gewalt ist also eine breıit gestreute und tıef ıIn unNnsereTr Alltagswelt verankerte
Realıtät.

Dazu kommt ann noch, daß dıe Alltagswelt eben auch In starkem Maße
geprägt wıird uUurc einen Teufelskreis VO  —; Angebot und Nachfrage, ıIn dem
die edien eıne zentrale plıelen Die Gewaltdarstellung ın edien
kann 11UT deshalb geschäftsträchtig se1n, weıl 6S aiur einen gewlssen
ährboden, eine gEWI1ISSE Bereıtschaft, eine gewlsse Akzeptanz In einer
Gesellschaft g1bt, weıl solche Darstellungen der Gewalt Uurc eigene rfah-
rTuNgcCnh sınd und auf Beziehungen treififen, die solche Gewaltpoten-



t1ale ıIn sıch tragen. Und umgekehrt werden ann diese Darstellungen VO  —

Gewalt und gewaltförmigen Lösungen In den edien wiıederum die Gewalt-
bereitschaft In den persönlıchen und Ööffentlichen Beziıehungen Öördern

Wır mussen auch sehen, daß CS ın den gesellschaftlıchen und polıtıschen
Auseinandersetzungen zunehmend onzepte g1bt, In denen (ewalt hın-

un akzeptiert WIird. Miıt großem Schrecken mussen WIT feststel-
len, daß ıIn Europa kriegerische Gewalt wieder zugelassen wIrd. Der rıeg
1mM ehemalıgen Jugoslawien ist das schrecklichste e1ısplie aIiuUr. Für viele
ist das bıtter. Sıe sınd ratlos und möchten eigentlich nıcht mıt Gegengewalt
reagleren. Und auch dıe polıtıschen Ergebnisse olcher gewaltförmiger Aus-
einandersetzungen scheinen schheblıc akzeptiert werden mussen Ich
fürchte, daß diese Erfahrungen große Rückwirkungen auf die internationa-
len Beziıehungen, aber auch für die innergesellschaftlıchen Verhältnisse
en werden. Gewalt als Durchsetzungsstrategie partıkularer Interessen
auf Kosten anderer erhält wıieder Raum und damıt ein gEeWI1SSES eCcC

Und WIT rleben ın unNnserem Land ein erheblıches Maßnl, en erschrecken-
des Mal} nıcht L11UT aktueller, sondern struktureller Gewalt gegenüber
Flüchtlingen un Asylsuchenden. Dazu hat gerade der Rat der EKD einen
ausführlichen Bericht erarbeıten lassen, den R auf der Synode ıIn
Anfang November vorlegen wird ! Es ist nıcht unwichtig, 1€eSs 1er
erwähnen. An uNnserIem Umgang mıt Flüchtlingen und Asylsuchenden ent-
scheıidet sich viel. Wenn S1e nıcht mehr uinahme tinden und ihnen Schutz
VOT Bedrohung Leıib und Leben versagt wırd, annn steht Entscheidendes
der humanıtären Grundlagen uUuNscCICS Gemeinwesens auf dem ple Es geht
ıIn diesen Fragen uUNseIcs Verhältnisses Asylsuchenden und Flüchtlingen
heute nıcht mehr 1L1UT un  CN Asylrecht, sondern SC  1C dıe rage, Was

uns die elementaren Menschenrechte och gelten. Und WECNN sS1e 1ın
rage stehen, ann ist der ammbruch ZUT Gewalt als LÖösung Von Konfliık-
ten nıcht mehr auizuhalten

Und WIT rleben auf eine bestimmte Weılse auch strukturelle Gewalt In
den sozlalen Beziıehungen und In den ökonomischen Verteilungskämpfen In
unNnserem Land

Sovıel den Herausforderungen Aus dem gesellschaftlıchen Kontext. Ich
habe €1 mıt den Gewaltphänomenen begonnen. Das WarTr in den Beratun-
SCH und auch Auseiınandersetzungen des etzten Jahres zunächst eın wıchti-
SCI un Dahıinter steht die rage, WwWI1e eigentlich der Zusammenhang Von

Gewalt un ng2S; verstehen ist und Was dıeser Zusammenhang für das
Verstehen des Rassısmus bedeutet. Der KRat der EKD hatte zunächst eın

13



„Programm Fremdenangst‘‘ vorgeschlagen. aliur ist A& heftig krıt1-
sıert worden. Der Begriff Rassısmus fehlte. Ich en ach WwWI1e VOTI, daß 6S

nötig und wichtig ist, ehe INnan sıch den Fragen des Rassısmus zuwendet,
zunächst diıesen Zusammenhang zwıschen Gewalt und ngs SCHNAUCI
durc  enken

Gewalt ist immer USdTrTuC gestörter Beziehungen und gestörter Kommu-
nıkatıon. Gestörte Beziehungen und gestöÖörte Kommuntikatıon führen
Desorientierungen. Dıffuse und unüberschaubare Sıtuationen werden als
bedrohlich empfunden. Die ngs wächst. Die Angst hat ann Z7WEe] MöÖg-
lıchkeıten, sıch äußern, entweder ıIn Apathıe Oder In Aggression und
Gewalt Fremdenfeindlichkeit und Rassısmus sınd meılnes FErachtens 1U

Ausdrucksformen dieses Angst-Gewalt-Verhältnisses. Wır en ın den VCI -

onaten darüber dıskutiert, daß das Projekt der ACK keın Antı-
rassısmusprogramm sein ann und se1in soll Das ware beıim deutschen
Assozlationshorizont des Begriffes Rassısmus en und vielleicht

irreführender Ansatz. Das Arbeıtsvorhaben sollte diese Irıas VOoON

Gewalt, Fremdenfeindlichkeit un ng2sS: umfassen, den Zusammen-
hang der Phänomene eutilic machen.

Ich möchte diese beıden egriffe Fremdenfeindlichkeit und Rassısmus
L11UT eın eın wen1g reflektieren. e1 egriffe gehören inhaltlıch-
INCH, aber s1e en einen unterschiedlichen Assozlationshorizont. Im Wort
Fremdenftfeindlichkeit steckt VOTI em das Wort „1remd:.. ıne entsche!i-
en rage, die WIT uls auch gerade 1mM Kontext eines kırchliıchen Arbeıits-
vorhabens tellen müuüssen, 1st die, WI1Ie WIT mıt dem Fremden umgehen. Ich
meıne Jetzt nıcht den remden Menschen, sondern mıt dem Fremden, das
uns kulturell und rel1g1Ös, sozlal entgegenkommt. iıne Frage, dıe WIT uns

persönlich und 1mM Kontext unNnseTrTeT Kultur tellen mussen, lautet: Ist der
Horıizont UNsSCICS enNnSs- und Weltverständnisses en offener Horizont, der
für Fremdes, Anderes, Neues en ist und damıt ın ständige Lernprozesse
hineinführt, oder 1st der Horizont uUNsSsSeICS ens- und Weltverständnisses
geschlossen und hermetisch abweıisend? der dıe Frage eher psychologisch
gewendet: Wırd dıe Tatsache verdrängt, daß 1ın uns selbst Fremdes, nwäg-
bares, selbst Bedrohendes, aber uns selbst eben auch Voranbringendes und
Bereicherndes ist, oder wiırd diese Tatsache beJjaht? Ist das Fremde Was,
Was uns ängstigt der auch faszınilert? Theologisc gewendet: Gehört der
verborgene Gott, der ulls unbekannte Gott, tatsächlıc und integral
uUuNserer christlıchen Existenz oder nıcht? Sind also uUuNnsere christlichen und
theologischen Entwürfe ©]  en, oder sınd S1e geschlossene und ann nıcht
mehr theologische, sondern ideologische Entwürftfe? Von diesen Grundpos!i-



tiıonen uUuNseICcSsS Denkens, unNnseIer Theologie, UNsSscCICI Haltung und unNnseIeI

Kultur äng 6S In ganz starkem Maßße ab, WIE WIT Fremden begegnen.
In dıesem Zusammenhang möchte ich auf eine vieldiskutierte rage hın-

welsen: nNnser Selbstverständnıis und uUuNscIcC Identıtät als Deutsche en
viel damıt {un, ob WIT Deutschsein ANUr UNC. die Abstammung
definieren. Das 1st ahe SOIC einem hermetischen System, das annn
dazu ührt, Menschen, die Aaus anderen Ländern uns gekommen sınd und
die U  — 3() re und mehr uns eben, immer och als Gjäste
bezeichnen. Wenn diese UNseIcC Identität als Deutsche en wırd für eine
Zugehörigkeıt In einem republıkanıschen Sinne, annn glaube ich, wırd 6S

leichter se1n, diese Menschen mıt ihrer anderen erkun und ihrer anderen
Kultur als uns gleiche Bürger dieses Landes anzuerkennen und Von ihnen

lernen.
Natürlıch 1st In dieser Abwehr VO  —; Fremden nıcht 11UT diese kulturelle,

psychologische und theologıische Seıite edenken Die Anwesenheıt der
ausländıschen Miıtbürger, aber VOI en Dıngen eben auch dıe gegenwärtige
Zuwanderung VO  — Migranten, VO  —; Flüchtlingen und Asylsuchenden wird
VO  —_ vielen als eiıne Verschärfung der eılungs- und Verteilungskämpfe SCSC-
hen Materiıelle Verlustängste gehen damıt einher, dıe orge, daß elementare
Grundbedürfnisse WIEe Arbeıten und ohnen nıcht mehr befriedigt WCI-

den können, WI1IEe INan das für sıch Es g1bt Sozlalwıssenschaftler,
die 1ın der Abwehr dieses JTeilungserfordernisses dıe eigentliche urzel VOonNn

Fremdenftfeindlichkei und auch Rassısmus sehen und VO  —; ‚„‚Wohlstands-
chauvınısmus“‘ sprechen.

Der Begriff des Rassısmus hat einen anderen Assozlationshorizont. Er 1st
ıIn Deutschlan uUurc dıe Geschichte des Natıionalismus und auch die Vor-
geschichte, dıe ZAHE Nationalsozialismus geführt hat, eın Sanz besonders
stark belasteter und beladener Begrıiff. Daß WIT eine längere Debatte dar-
ber hatten, ob der Begriff des ‚„„Rassısmus“‘ In diesem Arbeitsvorhaben
vorkommen darf der nicht, hat damıt tun uch uns g1bt 6S och
immer eine er VON nıcht verarbeiteten Eriınnerungen und siıcher-
ıch auch Elemente och nıcht WIT.  i 164 aufgearbeiteter und bekannter
Schuld Der Rassısmus 1st Urc diese Geschichte bel uns eın sehr CNg
geführter und tabubeladener Begriff. Hr muß ın seinem weıteren Horizont
VON uns erst och erarbeıtet werden. Rassısmus hat erst In zweıter Linıe mıt
Merkmalen WIe Hautfarbe oder ethnischer erkKkun tun iıneel VO  —;
Wiıssenschaftlern sagt UunNs, Rassısmus se1 1m Kern eine Grundstruktur des
Denkens, ın der die eigene Überlegenheit und dıe eigene Höherwertigkeıt
gegenüber anderen Menschen iın einem ideologischen Konstrukt bewlesen
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werden soll Und aiur werden ann Unterschıede WIe dıe Hautfarbe oder
ethnısche, relıg1öse oder kulturelle erKun der sozlaler Status Oder
Behinderung eines Menschen einem Merkmal gemacht, das einen quali-
atıven Unterschie zwıschen diesen Menschen und dem eigenen Status
konstrulert.

Der Begriftf des Rassısmus ist auch insofern problematisch, als mıt ihm
zugleıc der Begriff ‚„„Rasse‘‘ anerkannt wıird. Das ist problematıisch. Man
soll sıch erst gal nıcht auf diese Debatte einlassen, ob dıe Hautfarbe oder
irgend anderes eın qualitatives Merkmal se1in könnte, uUurc das Ras-
SCI1 definıert werden könnten. Ich erinnere mich, WwWI1e der schwarze Soz1al-
psychologe Dıallo e1ım Kırchentag In München einen Vortrag begann:
‚„Meıne amen und Herren! Es g1bt keine Rassen!*‘ und damıt Von VOTN-

hereıin eine unfruchtbare Dimension der Debatte den Rassısmus
beendete.

Das Konstrukt des Rassısmus hat der Fremdenfeindlichkeit sehr ahnlıche
Motive. Es ist 1Ur In och stärkerem Maße einem iıdeologisch aufgelade-
NCN enk- und Verhaltenssystem verfestigt. Der Rassısmus 1St ern ideologi-
sches Legitimationssystem ZUT Verteidigung der eigenen Welt- un eNS-
auffassung un der damıt verbundenen eigenen Vorteile gegenüber ande-
ren

Die Ursachen

Ich greıife auf, Was ich eingangs schon einmal kurz benannt habe Wenn
bisher gültige Orientierungs- und Lebensmuster zerbrechen, WECNN alsO
Beziıehung und Kommunikatıon, WIE INan S1€e bisher kannte, nıcht mehr
tragen, ann steigt dıe ngs Diese Angst hat ZWEeI Ausdrucksformen

Die e}  £ häufig VEIBCSSCHC Ausdrucksform ist die der Apathıe oder der
Agonlte, eine introvertierte Verhaltensweise, In der INan sıch, vielleicht
siıch selber aggressiV, ıIn sich selbst zurückzıeht. Dıie oft beobachtete Abschot-
(ung vieler Menschen gegenüber gemeinsamen Ööffentlichen ufgaben und
Problemen, der oft eklagte Hedonısmus und Konsumi1smus, aktıv CT aus-

sıeht, hat viel tiun mıt Hoffnungslosigkeit und Apathıe. Weıl INan keine
Möglichkeıiten mehr sıeht, WwWI1Ie INnNan verantwortlich en und handeln kann,
zieht INa sıch zurück und g1bt dıe offnung auf. Laßt unls und trın-
ken, oder WECNN Sıe wollen, aßt uns fressen und saufen, denn MOTrgenN sınd
WIT tot Was bleıbt, ist dieses außere Korsett aus Mode und ONSUum.

Dıie andere Reaktions- und Ausdrucksform der ngs 1st dıe Gewalt, also
eiıne extrovertierte, ach außen gerichtete Aggression, ber deren anoO-
IMNEeENEC WIT Ja schon nachgedacht en
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Was hat sıch, das 1st 1Un dıe zentrale Frage, grundlegend geändert,
dalß dıe Beziehungsmuster und Kommunikationsstrukturen nachhaltıg
gestÖrt Siınd, daß CS dıesen Phänomenen der ngs kommt? Ich gehe bel
dem, Was ich Gründen VO  — außen ach innen. Ich kann 6S vlie-
len Punkten urz machen, weıl diese Gründe schon oft genannt worden
sıind und auf der and lıegen.

Die weltpolıitischen Machtverhältnıisse und dıe S$1e legitimierenden ıdeolo-
gischen Grundmuster sınd zerbrochen. Es g1ibt eın ıdeologisches Vakuum
oder zumiıindest eine sehr grundlegende ideologische Umorientierung. Was
uUNsSeIC Gesellschaft auch In Deutschlan ange ‚„getragen‘‘ hat, der Antago-
Nn1ısmus VO  —; Kommuniısmus und Kapıtalısmus DZW. Antıkommun1ismus,
rag nıcht mehr. Wır können die Folgen Sar nıcht unterschätzen. Die
Anfälligkeit für andere, Cu“c ideologische nhalte hat sıcher damıt {un,
dalß dieses alte ideologische System zerbrochen ist, ohne da WIT.  4C
Konstruktives und Tragfähiges dıe Stelleg ist Feın  er die
ange Zeıt gegolten en und dıe Ja nıcht 1U Stammtischen eine
große gespielt en gelten nıcht mehr. Neuorientierung ıst NOTL-
wendig. Und diese Neuorientierung steht ın der Gefahr, 1U  ; wıederum
nıchts anderes als Ideologie seln. Die rechtsextremen ÖOrlentierungen, die
plötzlıch salonfähig werden drohen, sınd aIiur eın bedrückender eleg

Das zweıte ıst siıcherlich eıne Besonderheıit ıIn Deutschland, aber auch In
Östeuropa. G dıe Vereinigung Deutschlands, uUurc dıe Veränderung In
ganz kEuropa en sıch dıe Lebensverhältnisse adıkal gewandelt. Im Osten
eutschlands rleben die Menschen, daß sS1e ın verstärktem Maße Selhstver-
antwortiung tragen mMussen und sıch €] Oft alleın gelassen fühlen Ihr
sozlales Exıistenzrisıko ist kräftig gestliegen. 1ele sınd Opfern dieser Ver-
ein1gung geworden. Sie en ihre Arbeıtsplätze verloren. Die sozlale nira-
struktur, dıe Ja In der DDR 16 gefügt WAal, 1st zerbrochen, dıe Cu«Cc

och nıcht aufgebaut. Soz]lale Interaktionsmuster und dıe Krıterien für
gesellschaftlıche Anerkennung wurden ungültig. Solche Veränderungen
werden In Sanz besonderer Weise WIe bel einem empfindlıchen Se1ismogra-
phen VOonNn der Jugend erlebt Dies Nag einer der WIT.  1C spezliellen Gründe
se1in für das, Was WIT Aggression und Gewalt In den Ööstlıchen Bundeslän-
dern rleben Dıies verführt dazu, (Gewalt und Fremdenfeindlichkeit für eın
Problem des (Ostens halten anchma. hatte INan den INdTrucC dalß dıe
einschlägigen TODIeme 1im Westen Deutschlands ann auch och dorthin
transferiert wurden.

Meın drıtter un geht 198808  — weıt hinaus ber diese Vereinigungsproble-
matık Die Technologien en unNnseTe ens- und UNscCIC Arbeiıts-
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verhältnısse ın einem kaum bisher übersehbaren, sehr tiefgreiıfenden Maße
verändert. Wır rleben eiıne Revolution der Produktion Urc die In-
formations- und Kommunikationstechnologien mıiıt all ihren Folgen. Die
Arbeıtslosigkeıt hat Ja VOT em ıIn diıesen strukturellen Fragen ihre Ursa-
che Menschen stehen plötzlich VOT der Tatsache, daß ıhre biısherige Qualifi-
katıon gal nıchts mehr gılt S1e sind wegrationalısıert worden. Wır rleben
eine och gal nıcht abzuschätzende, sehr, sehr naCc  altıge Veränderung
MC dıe Möglıchkeıiten der Gentechnik Die Natur ist bıs in ihren Kern
nıchts Vorgegebenes mehr. Leben, auch menschlıiches Leben ist konstruler-
bar. Beschädigte und gefährdete Natur muß erst wıieder geschaffen werden,
eine unglaubliıche und eigentlich unmöglıche Aufgabe, dıe das menschnliche
Maß überstelgt. Wır stehen der chwelle, der UNSsSere eigene ürde,
UNSeTe Einmaligkeit, UNSere Geschöpflichkeit INn Frage steht. Es sınd sehr
viele Menschen, dıe Urc diıese asante und folgenreiche Entwicklung der
Technologien verunsıchert sind. Vıel mehr als WIT glauben. Und schl11e  1C
muß dıe Welt der edien bedacht werden. uch s1€e hat sıch aufgrun einer
technologischen Revolution herausgebildet. Die edien sınd einem kon-
stitutiven Teıl uUunNnseIer Alltagswelt geworden.

Diese Technologien, das spuüren WIT JCtZE, verbrauchen uUuNsCIC natürliıchen
Lebensgrundlagen. Ich NUr das Stichwort ‚„„Klımawandel‘“‘. Aber, und
das ist gewıichtiger ıIn diesem Zusammenhang, dıe AaUus diesen Technologien
entstandene Industriegesellschaft verbraucht auch die sozlalen und dıe kul-
turellen Grundlagen uUuNSsSeIcs Lebens Was meılne ich damıt? In der moder-
NCN Wirtschaft spielt für das Angebot der ‚„‚Ware  66 Arbeıt dıe Flex1ibilisie-
TunNng VOIN eıt und Ort eine zentrale Wer Arbeit enhnalten will, muß
bereıt se1n, Jeder eıt jeden Ort gehen. Das hat weıtreichende Fol-
SCH Solche Bedingungen lgnorleren weıtgehend, welche Bedeutung kontI1-
nulerliche und feste Zeiten für die sozlalen Kontakte und für die personale
Interaktıon en Wır eklagen, daß die Famıilien als eıne wichtige nstitu-
t1on der ermittlung VO  — Werten ausia ber WIT iragen kaum danach,
ob enn die Arbeits- und Lebensbedingungen überhaupt den Raum und dıe
eıt lassen, damıt die Beziehungen entstehen und wirken können, in denen
sozlales Verhalten gelernt und Werte aNngCNOMM werden können. Nun
wird INan einwenden können, daß dıe Menschen heute doch viel mehr TE1-
zeıt en als früher. In der Jat, 1Ur ist nıcht auch diese Freizeıit einer Art
VO  — Industrialisiıerung unterworfen, dıe auch dort einer ständigen
Beschleunigung der Lebensprozesse führt? eıt ist W1e Arbeıt ZUT Ware
geworden. Wır verbrauchen die kulturellen und die sozlalen Ressourcen,
indem WIT diese Zeıten des Nachwachsens dieser sozlalen Beziehungen und
ihrer kulturellen Werte lgnorleren.
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Wır en ıIn einer Gesellschaft, In der auch dıe personale Kommunika-
Hon un Interaktıon einer Ware auf einem arı geworden ISL. Vieles
ın den Beziehungen untereinander wırd eben nıcht mehr In dırektem Kon-
takt un direkter ommunıkatıon mıteinander abgeklärt. Es verkommt
einem Angebot VO  — Lebensstilen, VO  —; ‚„„Outfits““, VO  _ Standards, dıe Je ihren
Preıis en Wenn Beziehung und ommunıkatıon ZUT Ware werden, annn
darf INan sich natürlıch nıcht wundern darüber, da Vertrauen zueinander,
Vertrautheit und Glaubwürdigkeıt leiden und Orientierung ın der elıebig-
keıt der ngebote verlorengeht.

Schließlic muß festgestellt werden: Die Institutionen der Wertevermlitt-
lung, nıcht 1Ur dıe Kırchen, auch dıe Gewerkschaften oder die Parteien
en dıeselben robleme, die Institutionen der Wertevermittlung verheren
ihr edium Sıe en ja VO  —; der personalen ommuntkatıon. Die Psycho-
logen uns, daß Einstellungen und Haltungen nıcht kognitıv, also mıiıt
dem Argument alleın gebilde und verändert werden können. Es braucht
Gewährsmenschen, denen INan aufgrun tragfähıger Beziıehungen glaubt.
Wenn solche Beziıehungen aber schwächer werden, verlieren die Insti-
tutiıonen ıhr edium

ber S1€e zeigen auch eine seltsame inha.  1C chwache. Ich greife 1Ur

eines heraus: Ich irage mich, dıe Debatte ıIn den Kırchen dıe e-
henden Grundfragen der Anthropologie WIT.  1C geführt wiırd, etiwa dıie
Fragen, dıe Uulls Urc dıe Gentechnik gestellt werden. Es sınd fundamentale
Fragen. Es ist seltsam ST1 Wohl wıird ın kleinem Kreıis eine theologisch-wiıis-
senschaftliche Debatte geführt, dıe jedoch kaum einer versteht. ber WI1Ie
mıt den „einfachen‘‘ Menschen das espräc geführt und Antworten
gefunden werden sollen, das en WIT och nıcht WITKI1IC gelernt. Darum
werden WIT als eine Instiıtution, dıe die Jetzt brennenden Fragen selber nıcht
egreift und ebenfalls L1UT dıffus, schwanken und ängstliıch reaglert,
gesehen.

Die Folgen der 1er beschriebenen Entwicklungen siınd Orıentierungs-
und Beziehungsverlust. Wenn hılfreiche Formen der offenen und suchenden
Neuorientierung fehlen, entstehen große eianren Weıl dıe Welt kom-
plex geworden 1st und we1l INan den Überblick längst verloren hat, werden
die eigenen Anschauungen reduzliert auf einfache und iın sich geschlossene
Deutungsmuster. Damıt kann INan ann das Beunruhigende und Bedroh-
IC ausblenden und ın scheinbar überschaubaren Erklärungs- und and-
lungsmustern Sicherheit gewIinnen.

Mır scheınt diese Kultur unNnsereTr Zivilısation der TUn afür, WIT
mıt zunehmenden Phänomenen VO  —; Fundamentaliısmus und VoN Ideologie-
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anfällıgkeıt konfrontiert sind. Sıe ist auch dıe Ursache afür, daß der Aus-
rag VonNn Konflıkten ıIn verstärktem Maße mıt Gewalt geschleht. Die rTund-
lage vertrauensvoller Beziehung zueinander, dıe regulierend und friıedenstif-
tend ıIn den Kontflıkt eingreifen kann, geht ıIn zunehmendem Maße verloren.

Der Auftrag
Die ersten beıden Abschnitte dieses Vortrages sınd der intergrund und

der Kontext für die Frage, Was enn Auftrag als Christen ıIn eıiner sol-
chen Lage ist Ich enke, dıe Grundthese ist kaum bestreıten, daß dıie
beschriebene Entwicklung dem bıblıschen und dem christliıchen Menschen-
bıld kralß zuw1derläufit. Wır halten als Christen dem unverbrüchlichen
Zusammenhang VON Indiıvyidualıität un Sozialıtät fest Freiheit ist 11UT ın
Verantwortung denkbar. Selbstverwirklıchung verie sıch ohne Hıngabe
Der einzelne kommt 11UT sich selbst In einer lhıebenden Beziehung. Und
gerade dieser Zusammenhang VO  — Individuum und Gemeinschaft scheıint
MIr In seinem Kern bedroht se1n. Darum, meıne ich, sınd WIT als Christen
in HRN SCIEN Grundaussagen herausgefordert. Vier Grundüberzeugungen

ich 1m NSCHNIL. eine Erarbeıtung VO  — Hans Vorster, VO  —; denen
her Auftrag als Chrısten epräagt ist Erstens: Die Erschaffung des
Menschen ist der Entstehung der Völkerwelt vorgeordnet. Es g1bt die eiıne
Menschheıit Es g1ibt keine Rassen. Die Erwählung des Volkes Israel als der
heilsgeschichtliıche Neueıinsatz ach der Katastrophe des JTurmbaus soll ZU

Segen für alle Völker werden. Das el unseTre Weltverantwortung ist ın
dieser bıbliıschen Grundüberzeugung zutie{fst begründet. Zweıtens: Die
Ebenbildliıchkeit Gottes ist In ihrer säkularısıerten Orm das Vorbild für den
fundamentalen Wert der Menschenwürde und dıe daraus folgenden Men-
schenrechte. Drıiıttens: Die eschatologisch-christologische Dımension der
Ankunfit des Reıiches Gottes ın Christus ist für unNnseren Glauben konstitutiv.
Jesus nımmt das alttestamentliche Bıld VON der Völkerwallf: ZU 10N
auf. Übersetzt In säkulare Sprache €e1 das „„Es g1ibt eine gemeinsame
Zukunft der Menschheıt, und 6S g1ibt Zukunft NUuUr als eine gemeinsame.‘‘
Viertens: Diıie Kirche ist der Leib Christ1i Das bedeutet, S1€ ist notwendig
Öökumenisch und ihre OÖkumenizität als Kırche ist für ihr Zeugn1s für dıe
Welt entscheıidend.

Vier möglıche Z/ugänge, dıe uns einen klaren Weg welsen. Ich erinnere
das Motto des nächsten Kıirchentages: „„Es 1st dir gesagl, ensch, Was gul
se1!®“ Es g1bt einen klaren Auftrag Er lautet, der Welt Zeugni1s geben VO  —;
der Gemeinnschaft, die Gott uns In seiner 1e gewährt und ın der C: ıIn dıe-



SCT Gemeıimnschaft Uulls gegenüber leiden ählg ist Und ugn1s geben
davon, dalß uUNsCIC Gemeimnschaft untereinander und mıt en Menschen
VON dieser Gememinschaft Gottes mıiıt uns präfiguriert ist Gewalt, Fremden-
feindlichke1i und Rassısmus als USdTUuUC VO  —; nachhaltıg gestörten Bezie-
hungen, VON nachhaltıg gestÖrter Gemeinschaft Ordern uns darum 1mM Zen-
tirum uUNSeTES auDens heraus.

Diese grundsätzlıchen Überlegungen möchte ich Nun ın den nächsten
fünf Abschniıtten In einıgen Konsequenzen und Perspektiven darstellen, dıe
das Arbeıtsvorhaben der ACK Fremden({feindlichkeit, Rassısmus und
Gewalt bestimmen ollten

Der auslösende Impuls
Das Arbeıtsvorhaben hat eine Vorgeschichte. Ich möchte einsetzen mıt

dem eschluß, den dıe EKD-Synode November 997 In Suhl gefalit
hat Dort wurde formuhert: ‚„Angesichts der VonN Rassısmus und
Gewalt Minderheiten In eutschlan: einschließlic des NCUu auftre-
tenden Antısemitismus hält 6S dıe Synode der EKD für unumgänglıch, dıie
Arbeıt Rassısmus un: Gewalt Minderheiten In eutschlan
verstärken. Die Synode bıttet darum den Rat prüfen, welche ıttel und
Wege geeignet sınd, diese Arbeıt Ördern und €]1 auch dıe Frage
edenken, ob eın eigener ONn für dıe Unterstützung deutscher Inıtiativen
gebilde werden kann.‘‘? Es gab einen zweıten Impuls für das Arbeıtsvor-
aben, ange vorbereıtet, aber annn eben 1m Januar 1993 veröffentlich Der
Aufruf des „„Plädoyers für eine ökumenische Zukunf C6 einem ‚„Pro-
mM ZUT Bekämpfung des Rassısmus in Deutsch  6 3 Diese Inıtlative
Wal sowohl dıe großen Kırchen WIE auch dıe ACK gerichtet. Der Rat
der EK D reaglerte dann 1m Maı 993 und schlug der Arbeitsgemeinscha
Christlicher Kırchen In eutschlan: eın auf Te1 Tre befristetes ‚,Pro-
IN ZUT Überwindung VonNn Fremdenangst‘‘ VOIL. €e1 se1 darauf ach-
ten, daß vorhandene Eınrıchtungen, Strukturen und Inıtı1atıven genutzt
werden. Dieser Vorschlag hat einem intensiven Beratungsprozeß ıIn der
ACK geführt, der se1ın rgebnıs In einem Grundsatzbeschluß der ACK 1im
Jun1iı dıeses Jahres In Kassel für eın Arbeıitsvorhaben Fremdenfeind-
lıchkeit, Rassısmus und Gewalt gefunden hat Den Begriff ‚„„‚Arbeıitsvorha-
ben  C6 hat INan gewählt, den Begriff ‚„„Programm ‘“ vermeılden. Der
BegrIiff schıen uUuNaNngCINCSSCH. Miıt einem ‚„Programm‘“® das INan 1m Sinne
eines Computerprogramms ablauien läßt, ist dıe Problematı nıcht
lösen. Man wollte auch die Assozlation mıt dem ‚„Antirassiısmuspro-
gramm‘“ des ORK und seiner ganz anderen Ausrichtung vermeıden.
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Der Iräger
Warum meıninte auch der KRat der Evangelischen Kırche In eutschland,

daß dıe Arbeitsgemeinschafi Christlicher Kırchen In eutschlan: eın C-
eigneter Jräger Tfür eın olches Arbeıtsvorhaben ist? Sınd nıcht dıe einzelnen
Mitgliıedskirchen die geelgnetere ene, und gehört eine solche Arbeıt nıcht
eigentlich VOI en Dıngen und zuerst In die Gemeıinden und VOI Ort? Das
ist Sanz siıcher richtig. Das Entscheidende muß ort geschehen. Dber CS g1ibt
dennoch gufte Gründe für dıe Anbindung des Arbeitsvorhabens dıe
Ar  > Die polıtiıschen, gesellschaftlıchen und kulturellen Herausforderun-
DCI, dıie ich 1m ersten und zweıten Abschnitt beschrieben habe, sınd klassı-
sche Problemfelder Aaus dem Bereich dessen, Wäas den Stichworten
Gerechtigkeıt und Bewahrung der Schöpfung 1m konziliaren Prozeß seit
Janger Zeıt diskutiert wird. Der Rat hat dieses Handlungs{fel der Überwin-
dung VO  —; Fremdenangst und Gewalt Ausländer und Minderheiten 1m
Zusammenhang des konzılıaren Prozesses gesehen. In den lexten der Oku-
meniıschen Versammlungen Von Dresden, Stuttgart und ase finden sıch
azu Ja ın der Jlat richtungweisende Formulierungen.

Die Entwicklung seıtdem zelgt, dalß die Problematık VONN Fremdenfeind-
1C  eit. Rassısmus, Gewalt und des Schutzes für Flüchtlinge ın och stärke-
ICI Maße In kirchlichen erken und Einrichtungen, in den Gemeılmnden
und be1l den Inıtiatıven und Gruppen einem Schwerpunkt der Arbeit 1mM
konziliaren Prozel} geworden ist Gileichfalls sınd dıe damıt verbundenen
Fragen immer stärker 1INs OIfentliche Bewußtsein gerückt und estimmen
dıie gesellschaftlıche und polıtısche Debatte Eın wichtiger Kristallısations-
kern für den konzıllaren Prozeßß WarTr und ist DU  —; dıe Arbeıtsgemeinscha
Christlicher Kırchen

Es legt sıch Rr nahe, dıe Einrichtung eines Programms ZUT Überwin-
dung VO  — Fremdenangst bei der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen
anzusıiıedeln und damiıt alle christliıchen Kırchen In Deutschland einzubezie-
hen Der Kontext des konzıllaren Prozesses, dıe ort gemachten TIahrun-
DCH und das ort Gewachsene sollen für eın olches Arbeıtsvorhaben
genutzt werden. Damıt verbindet sıch die offnung und der Versuch, eiwas
VO  — dem, WOZU WITr uns In den Jlexten der ökumenischen Versammlungen
gemeinsam verbindlıch verpflichtet aben, 198808  —; auf einem Feld gemeinsam

realısıeren, gENAUCT: seiner Realısıerung beiızutragen.
Ich enke, daß heute och deutliıcher ist als 1mM Jun1iı VC  Cn Jahres,

daß dieser Vorschlag des Rates dıe ACK dıe richtige Adresse WAär. Denn
WIT en ja mıt den Beschlüssen ber eine ÖOkumenische Versammlung in
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Deutschlan: und auf der europäılischen ene 1UN tatsächlıc diesen Kon-
LeXL, VO  — dem INan damals du:  (01 lst Der konzililare Prozel} hat selne
Durststrecke überwunden und trıtt In eine Cu«cC ase eın Man annn Natur-
ıch iragen: Sınd denn dıe Erfahrungen des konzılıaren Prozesses WIT.  131e

ermutigend und tragfähıg? Braucht 6S für diese Ihemen und auch die
anderen Felder des konzılıaren Prozesses enn WITKI1IC einer olchen beson-
deren Anstrengung In einem besonderen rogramm ‚„‚konzılıarer Prozel3*‘‘
genannt? Gehört das nicht es ıIn dıe tägliche Arbeıit der Kırchen? Blasen
WIT nıcht ınfach einen großen Ballon auf, nachdem der Ballon
geplatzt ist?

Ich bın sıcher, WIT brauchen einen olchen Prozeß, nıcht als eine Sonder-
aktıon neben den Kırchen und neben dem, Was ın den Gemeılinden passılert.
Wır brauchen diıesen konzıiılıaren oder vielleicht besser ökumenischen
Prozeß als Impuls und als Brennpunkt für as, Was in diıesen Fragen In der
täglıchen kirchlichen Arbeıt auf den verschıiedenen Ebenen wırd,
nıcht als Neues, sondern als Förderndes, Flankıerendes, Hel-
fendes Und WIT brauchem dıesen konzıllıaren Prozeß, weıl In ıhm der
Nnspruc. steckt, daß WIT einem gemeinsamen Zeugni1s als Kırchen kom-
inen Dıiıe Welt braucht, da hat Carl Friedrich VoNn Weıizsäcker mıt seinem
Aufruf VO  —; 985 ach WIE VOT recht, dıe Welt braucht dieses gemeınsame
Zeugni1s der Kırchen Und WIT brauchen CS auch, weıl WIT unNnseren Auf-
irag verfehlen Dieser konzıllare Prozeß} und In ıhm auch eın olches
Arbeıtsvorhaben ZUE Überwindung VO  —; Fremdenfeindlichkeıit, Rassısmus
und Gewalt ist eın langer, schwier1ger, mühsamer Prozel Es 1st
schwer, konkrete Ergebnisse nachzuwelsen. Wır werden L1UT wıirksam se1n,
WECNNn WIT ıIn den verschliedenen Gestalten uUNsSseTICS Kırcheseins 11-

arbeıten. Wır brauchen auf der einen Seıite das prophetische Vorangehen
der einzelnen Christen und VO  —; Gruppen unbedingt und notwendig. ber
damıt das polıtisch wırksam wiırd, brauchen WIT SCHNAUSO den langsamen,
geduldigen Konsensprozeß oder Konvergenzprozeß, in dem WIT uns auf rela-
t1V kleine Schritte gemeınsam einıgen. Nur 1n dıesem Wechselspıiel können
WIT ann auch polıtisch, gesellschaftlıch und kulturell wirksam werden.

Der Rat der EKD hat 1im September dieses Jahres einen eschiu VARR

konzılıaren Prozeß gefaßt. Dort werden dıe Fortsetzung und Ausgestaltung
des konzillaren Prozesses und auch dıe geplanten ökumenischen Versamm-
lungen ausdrücklıch begrüßt Die Entfaltung des Begriffes der Versöhnung
wırd als eiıne große theologische Herausforderung verstanden, dıe ihre Kon-
kretisierung ıIn den IThemen des konzillaren Prozesses 1n ganz besonderer
Weılse erfahren kann. Der Rat hat aber auch Vorschläge gemacht, Was In den
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einzelnen IThemenfteldern bearbeitet werden könnte. Im Bereich Gerechtig-
keıt hat E vorgeschlagen, daß die TODIeme VO  — Migration und Flucht 1m
Miıttelpunkt stehen ollten Von diesem Problemfe her können eine
VO  Z Fragen 1mM Bereich Gerechtigkeıit bearbeitet werden. Dies ist eın ent-
sche1dendes Handlungsfel In den Gemeıinden, indem INan 1mM Kontakt mıt
Menschen, die als Migranten oder als Flüchtlinge unlls kommen, eben
jene remdenfeindlıichkeıt, jenen Rassısmus und jene Gewalt bbauen
kann. Im Bereich Friıeden der Rat dıe Gewalt als eiıne zentrale Heraus-
forderung.

Der Ansatz
Die Skızze der Herausforderungen und der Ursachen macht klar, daß der

entscheidende Ansatzpunkt dıe ärkung der personalen Interaktıon un
Kommunikatıion, dıe ärkung der sozJlalen Beziehungen se1ın muß Es 1st
sozlalpsychologisch ange nachgewılesen, daß Einstellungen VO  —; Menschen
sıch kaum Urc kognitive Argumente verändern lassen, sondern VOI em
Urc dıe Begegnung mıt Menschen, dıe glaubwürdige Gegenerfahrungen
vermitteln. Und darum mul der Ansatz eines olchen Programms Oort le-
SCcHh Es mu ß all das gestärkt und gefördert werden, Was solche personale
Kommunıikatıon, Was olchen ufbau VON sozlalen Beziehungen ermöglıcht
und verbessert. Darum ist dıe entscheidende Handlungsebene dıe Gemeinde
und die Arbeiıt VOI Ort Dıie flankierende Handlungsebene 1st dıe, die dazu
beıträgt, dieser Arbeıt VOT Ort bessere Bedingungen schaiten Sıe kann
dieser Arbeıt nna  IC und methOodische Impulse geben Was auf der
überörtlichen ene werden kann 658 ist Ja nıcht I11UT die ACK eine
überörtliche ene darf diese konkrete Handlungsebene VOI Ort nıcht
aus den Augen verlıeren. Darum 1st dıe Aufgabe, Anregungen für die
gemeinsame Arbeıt 1m Gottesdienst, In Seelsorge, In der Gemeiminde
geben und 1mM Gemeilnwesen, also ın dem Umtfeld, ıIn dem chrıstlıche
Gemeıinde ebt

Natürlich g1ibt Cr weıtere Ebenen und Instiıtutionen für diese Arbeıt SOzZ1a-
ler Verknüpfung und sozlaler Begegnung, eiwa dıie kademıien und
Erwachsenenbildungswerke, dıe Kırchentage, dıe Ja auch VO  — diıeser o_
nalen Begegnung en Entscheiden ist nıcht, dalß CUu«C Programme auf-
gelegt werden, sondern daß WIT auch als Arbeıtsgemeinschaft Christlicher
Kırchen azu beitragen, daß diese alltäglıche Arbeit ın den Gemeıinden für
dıe Fragen VON Gewalt, Fremdenfeindlichkeit und Rassısmus sens1ıbilisiert
wiırd, Informationen bekommt, motivlert wırd, gestutz wird, damıt ıIn den
Konflıkten, dıe damıt verbunden sınd, dıe Menschen iıhre Arbeıt UrGc  al-
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ten Das Besondere wıird se1n, daß diese Arbeıt Öökumeniısch en und kO-
operatıv geschieht als eın gemeinsames Zeugnı1s. Es geschıeht schon sehr
viel VOI Ort Die Aufgabe elines olchen Arbeıtsvorhabens kann eigentliıch
11UT se1n, 1eS$ ıIn einen Austausch bringen und dıe Menschen ermutI1-
SCNH, dıe Arbeıt weıiterhin iun Wenn solche Ermutigung ausbleıbt, VCI-

älßt viele die Ta Die Durststrecke des konzillaren Prozesses hatte auch
damıt {un, daß vieles VO  S dem, Was WIT In ase oder ıIn Stuttgart
beschlossen aben, danach nıcht WITrKI1IC aufgegriffen worden ist 1616
dıe VOI Ort mut1ig die Umsetzung herangegangen sınd, en VO  — uns

diese unterstützenden Sıgnale nıcht In hinreichendem Maße bekommen.
Wır können dıe Arbeıt qualıifizieren, und WIT können dıe Menschen In ıhren
Konflıkten tützen

Was bedeutet das für dıe ACK? Die Arbeıtsgemeinschaft Christlicher
Kırchen auf Bundesebene 1st nıcht dıe wichtigste ene, auf der solche
Arbelıt, solche rogramme stattfinden. Eın olches Arbeıtsvorhaben wırd
ohne die regionale und lokale Arbeit der CKs nıcht gelıngen. Die Gründe
habe ich nen dargelegt. ber dıe ACK mıt ihren verschledenen Ebenen
ist trotzdem nötlig. Denn WIT brauchen das Wechselspiel der verschıiedenen
Gestalten VO  —; Kırche Die verschıedenen Menschen und Gruppen, dıe VOI

Ort arbeıten, brauchen Sıgnale, kirchenpolitische, polıtısche, seelsorgerlı-
che, gottesdienstliche, spirıtuelle Unterstützung Und umgekehrt muß das,
Was VOT Ort geschieht, Verfahren und ÖOrte der Bündelung en Damiıiıt
das, Was ort 1mM einzelnen erarbeıtet wiırd, schheblıic auch In den Ööffent-
lıchen polıtıschen Debatten wırksam wiırd.

Die Strukturen

elche Strukturen sınd nötig? Ich ein1ıge Punkte Aaus dem eschliu
der Mitgliederversammlung VO Junıi. uch ort ist der sie und entsche!1-
en Ansatzpunkt dıe Verkündigung 1m Gottesdienst der Gemeinde. Dann
werden Konsultationen und Anhörungen genannt, damıt WIT inhaltlıch ıIn
dıe Fragen tiefer eindringen, ZU eisplie. In dıe rage des weißen Rassıs-
INUus ıIn uns selbst Das ort VOT em auch mıt Betroffenen Erarbeıitete wiıird
ann als Materı1al, als Information, als nregung dıe weıtergegeben, dıe
dıe konkrete Arbeıt VOT Ort tun Sehr wichtig ist der Informations- und
Erfahrungsaustausch. Hıer können die, welche dıe Arbeıt VOT Ort {un, ele-
genheıt aben, sıch persönlıch begegnen, sich auszutauschen, Aaus der
Isolıerung treten und sıch gegenselt1ig ermutigen. Die größte Ermuti-
Sung geht davon AdUuS, daß dıe, die in der gleichen Sıtuation sınd, sıch star-
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ken uch 1SCHNOIe können ermutigen und rösten, ganz sicher. ber ich
glaube auch, daß das, Was dıe Betroffenen mıteinander iun und sıch n_
seltig 9 stärkend und hılfreich und Urc nıchts ist

Der eSCHIL. VO Jun1ı macht auch den Vorschlag, einen Spendenfonds
einzurichten. Es sollen Menschen, Instıtutionen, Kırchen gefunden werden,
die ın einen olchen Spendenfonds einzahlen. Daraus können annn Pro-
Je  6; dıe wegwelsend siınd, gefördert und verbreıtet werden.

Schließlic wırd vorgeschlagen, dal zwel Arbeıtsgruppen gebilde werden
sollen Eın Beirat VO  — 15 ersonen N Kırche, Gesellschaft, Polıitik und
Basısarbeıt, dıe dieses Arbeıtsvorhaben inhaltlıch begleiten und sıch e1n-,
zweiımal 1m Jahr reffen iıne kleine Arbeıtsgruppe Aaus Miıtarbeıitern der
ÖOkumenischen Centrale und der kırchlichen Ausländerarbeıt, dıe dıe a_
t1onale Arbeit tut

hne personelle und finanzıelle Starthilfe zunächst für eine befristete
eıt 1st das orhaben nıcht verwirklıchen. Es darf wahrhaftıg nıcht der
ers Schritt eines olchen Arbeıtsvorhabens se1n, tellen SC  en, aber
ohne eine solche koordinierende Stelle wiıird 658 nıcht gehen.“

Die nächsten Schrıitte

Was sınd dıe nächsten Schritte? Dazu g1bt 6S Jetzt nıcht viel
Diıese Beschlüsse mussen 1U  —; umgesetzt werden, einschlıeßlic der Eıinrich-
tung der notwendigen Stelle Die EKD hat ja den Weg aiur geebnet und
der Arbeıtsgemeinschaft Christlicher Kırchen angeboten, eıne solche Stelle
für re1l re finanzıeren und zusätzlich auch einen Sachkostenzuschuß,
für das nächste Jahr 56 000,— geben Dann mussen dıe beraten-
den Gremien, Beıirat und Arbeitsgruppe berufen werden. Die inhalt-
IC Aufgabe 1eg 1n der Herstellung der konkreten Kooperatıon mıiıt den
Institutionen, Verbänden und Einrichtungen, dıie 1ın diesem Feld schon
arbeıten. €1 ist N besonders wichtig, dieses Arbeıtsvorhaben CNg mıt der
Arbeıt des ÖOkumenischen Vorbereitungsausschusses ZUTF Dder auslän-
dischen Mitbürger verbinden. aIiur muß allerdings dıe schwier1ige
Strukturdebatte ber dıe Zukunft des Ökumenischen Vorbereitungsaus-
schusses befriedigend abgeschlossen seIN.

Das Arbeıtsvorhaben ollte, und daran ıll ch.noch einmal erinnern, ın
dem Zusammenhang des konzılıaren Prozesses auch azu beitragen, In dıe-
SCI1 Ihemenftfeldern dıe Beratungen und Ergebnisse für dıe OÖOkumenischen
Versammlungen ın eutschlan: auf europälischer ene inhaltlıch frucht-
bar machen.
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Kommissıon für Ausländerfragen und ethnısche Miınderheıten, sylsuchende und Flücht-
inge Zur Praxıs des Asylverfahrens und des Chutzes VOT Abschiebung, der Synode In

vorgelegt VO KRat der ELKD, veröffentlich: In epd-Dokumentatıon 37—76
epd-Dok
Rassısmus ın eutschlan:! Aufruf und Argumentationspapiler einem ökumenischen Pro-

ZU!T Bekämpfung des Rassısmus In Deutschland, veröffentlich: und beziehen VOIl:

ädoyer für eine ökumenische Zukunift, Alb.-Schweitzer-Str. 113—115, Maıiınz.
Inzwischen hat aus Pritzkuleit mıit Jahresbeginn 1995 der Spiıtze einer vierköpfigen
Arbeıitsgruppe dıe Tätigkeıt für das Arbeıtsvorhaben aufgenommen. Die Arbeıitsstelle befin-
det sich iın Berlıin, Auguststr. 8SO, Tel 28 86-1 15 Pritzkuleıt, der baptistischer
Christ Ist, WaTlT Ausländerbeauftragter der GCcCK der DDR und ach der en! In gleicher
un  10N für dıe ostdeutschen Länder iın der EKD-Außenstelle Berlıin Äät1ıg

Die Bedeutung der Kırchen in den europälischen
Zivilgesellschaften eın Beıtrag Aus westliıcher Sıcht *

VON RÜDIGER OLL

Der ontext der Diskussion

Die Diskussion die Zivilgesellschaft, die SCIVH SOCIELY ” erlebt In
Jüngster eıt eine Renatissance. Und N deutet sıch daß dıe Zıivilgesell-
schaft auch einem analytıschen Leitbegriff 1n der öÖökumenischen Be-
wegung wiırd, der helfen soll, den Auftrag der Kırche In der Gesellschaft IICUu

fassen.
Der Zeitpunkt für diese NEUu einsetzende Diskussion scheıint nıcht zufäl-

lıg 1ele sehen dıe Gegenwart als eine Übergangsperiode, die zumiıindest
1ın Europa Urc das Ende des Kalten Krieges eingeleıtet wurde. Der
Begriff ‚„‚Übergangsperiode‘“‘ wiırd €l DOSItIV Ww1e negatıv besetzt. Die
einen WIT eianden uns In einer Krise, deren Bewältigung ehie

Konzepte nötig Ssind. Das Vertrauen In bestehende OÖrdnungssysteme und
deren Institutionen, polıtısch WIE ökonomisch, ist ZersStOrT' 1mM Osten WwW1e
1mM Westen. Im Osten erwıes sich der Staat als Verächter der Menschen-
rechte. Der Westen rlebte die Dominanz des Ökonomischen!, die ihre
eigenen Überlebensrisiken WIE Arbeitslosigkeıit, Unterentwicklung, 1ma-
wandel und ZONIOC produzılert.

Referat anläßlich der Eröffnung des Internationalen ildungs- und Begegnungszentrums ın
ınsk, Weıißrußland, September 1994

27


